
fung? mıtnıchten CIn "Scheinproblem 1St (wıe ı1gen Yert wırd) sondern
als CIn ürze!l für t1efreichende Inkonsıstenzen zwıschen dem bıblıschen e11S- und
Geschıichtsverständnıs und der postulıerten Evolutionsgeschichte betrachten 1ST
1ese usammenhänge rücken nıcht 11S 1C. CS verwundert denn auch nıcht

Von der bıblıschen Heıilsgeschichte her begründete Anlıegen des sogenannten
Kreationısmus 1Ur sehr verkürzt wıedergegeben wırd (S 161) ESs geht dort nıcht dar-

den Schöpfungsberıicht naturwıssenschaftlıch auszulegen auch nıcht IM ıL dar-
CINEC innhaftıgkeı der Welt zurückzugewıinnen (wıe der Autor meınt) sondern

allererst darum der Infragestellung der bıblıschen Heılslehre Üure dıe Evoluti-
onsanschauung Mnıt naturwıssenschaftlıcher und theolog1scher ntk entgegenZutre-
ten In dıesem /Zusammenhang muß auch emängelt werden dıe usführungen
über dıe Aktıviıtäten evolutionsknitisch eingestellter Chrıisten deutschsprachıgen
Raum eindeutig veraltet sınd So erfährt der Leser beispielsweıse 1Ur etiwas über dıe
Anfangszeıt der miıttlerweıle bald ZWaNzZ1g Jahre ten Geschichte der Studienge-
meıinschaft Wort und Wıssen

|die Evolutionstheorie wırd auch naturwıssenschaftlıcher Hınsıcht WEe1LgZE-
hend unknıtisch rezıipiert Wenn auch dıe überwältigende enrheıl der Wıssenschaft-
ler das vermeıntliche ' ak  M der Evolution nıcht hınterfragt außern doch zahlreı-
che Evolutionstheoretiker selbst ntk vielen Detaıls (abgesehen VOoNn grundsätzlı-
cher Krıtik) So entsteht Cin unzutreffendes WEn nıcht irreführendes Bıld wWwenNnn

beispielsweıse den Forschungen Entstehung des ens gesagt wırd "Hıer
hatte 08721 Prinzıp CiNeCeN natürlıchen Übergang Von der anorganıschen Materne
eIW: Lebendigem aufgeze1igt‘ (S 1i£) Diese Aussage entspricht nıcht dem aktuellen
Kenntnisstand und wırd Von den allermeısten auf dıesem Gebiet aktıven Wiıssen-
Sschaitiern nıcht einmal andeutungsweıse geteılt DIie unkriıtische Grundhaltung
Evolutionslehre wırd efw:; auch daran deutlıch der Autor dıe Tatsache CS
zwıschen en  „ und "Nıchtleben" C1INEC (ırauzone 1 bt (nämlıch ıIN Form vVvon Mis
ren) als möglıchen eleg Hervorgehen VonN en aus nıchtlebender Materıe
interpretiert (S 76) Ihese Interpretation 1ST AdUusSs naturwıssenschaftlıcher I6 als
willkürlich anzusehen

ufgrun dıeser Krıitikpunkte bleiben aus der 1C)| des RKezensenten wesentliche
ragen des Zusammenhangs Von Glauben und Wıssen dem vorlıegenden Buch des
Autors ohne rıchtungsweısende Klärungen

eInNNANunker

Martın e G(laube andbucn Systematıscher eologıe. Band 13 Gütersloh
Gütersloher Verlagshaus, 996 54 / S , 178

Die Aufgabe dıe sıch dem Vf tellte War darum nıcht ınfach weıl WIT dem
Wort Glauben ganz Verschiedenes ansprechen Geläufig 1St dıe Unterscheidung
Von es GUA (der Glaube mıiıt dem geglaubt wırd) und I  es QUAE (der nha
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bzw Gegenstand des Glaubens). Der Glaube, den der Vf. untersucht. gehö auf
dıe Seıite der es GUA., es beschreıbt ıhn In einer vorläufigen Weılse als as
Geschehen In dem der drejeinıge Gott sıch einem Menschen geschichtlı-
cher ermittlung ın unmıiıttelbarer Eınwirkung lebentragend und lebenverändernd
mıitteılt. und diıeser Mensch sıch davon mıt seinem SaNzZCH enschseın ın festem,
überzeugtem Vertrauen ergreifen aäßt” S 6 Der Glaube ıst damıt theozentrisch
als Wırkung (Jottes und 1im Menschen definıert Dıiıe rage ob sıch dıese
Grundausrichtung durchhalten Läßt, hängt nıcht 1U vVvon CIs ab sondern auch
von den behandelten Autoren. Das heutige Denken ist anthropozentrisch, und
e1I1Ss sagt sehr MC Der moderne Mensch „beginn 1m allgemeınen, dıe Hr-
enntnısgewıßheıt der objektiven Wırklıc  eıt VON der subjektiven Selbstgewıß-
heıt her bestimmt sehen. Sehr bald wiırd auch im Glaubensverstehen das sub-
Jektiv persönlıche Glauben zunehmend als asjen1ıge angesehen, von dem her das
1im Glauben egliauble als gewiß und als glaubbar eingesehen werden MU|  CC
(5.400) Damıt ist eın Spannungsfeld umrıssen, das WIT 1im Auge enalten wollen
1C behandeln will e1ls das Glauben das anthropologisch, bıographıisch oder
auch psychologısch beschreıiben ware
en WIT uns kurz Rechenscha:; über dıe Stoffülle dıe in der Studıe verarbeı-

tet und urchwegs in esbarer., teilweıise In glänzender Form dargeboten wırd
em a!l der Vorgabe für alle Bände des andbuches werden Zzuerst dıe Reforma-

Luther Melanc  on und Calvın behandelt an ausgewählter Beıispiele
erhält der Leser 1NDII1IC In dıe Entwicklung zwıschen dem und dem 20
Jahrhundert Namen wWwIEe Schleiermacher, Rıtschl, eim Herrmann, Feuer-
bach. reu! Kıerkegaard, ST Jaspers mögen hıiınwelsen auf dıe Fülle VON

dıe hıer verarbeıtet ist /u den glänzenden Stücken des Buches gehö dıe
Darstellung des katholıschen Glaubensverständnisses seıt dem ersten Vatıkanum.
DIie NCUETEC lutherische eologıe ist vertrefifen Uurc W erner Elert und Paul Alt-
haus. Je EefW:; fünfzıg Seiten sınd arl Barth und Paul Tıillıch gewldmet. uch
Emıil Brunner und olfhart Pannenberg fehlen nıcht Gerhard Ebelıng wiırd
dem Motto ‘Gegründeter Glaube sehr gul behandelt Hıer WIE auch ın den Un-
tersuchungen _uther und ın den persönlıchen Schlußbemerkungen zeıgt 6S

sıch, daß eI1ls Von Ebelıng manches aufgenommen hat Dhieser UÜberblick läßt
erahnen VON der immensen eıt, dıe hınter dıesem Band steht e

wiırd auch dıe Jeweınlıge Sekundärliteratur herangezogen. Dıie persönlıche 1C
des VE kommt ZU Ausdruck in den Jeweıligen Zusammenfassungen und im
kurz gefaßten Schlußkapıtel "Dıalog ZUT Sache"

Es ıst 1Im Rahmen uUunNnseTeT Besprechung nıcht möglıch, s würdıgen, Was
In dem Werk ZUT Sprache kommt Wır wählen darum einıge Kapıtel 4aus TAnS
nächst Luther eıIls hält test. daß Luthers Glaubensverständnıs „sıch nach seiner
reformatorischen Entdeckung ZWaT intens1ıviert und nach verschiedenen Seiten
hın entfaltetbzw. Gegenstand des Glaubens). Der Glaube, den der Vf. untersucht, gehört auf  die Seite der fides qua. Seils beschreibt ihn in einer vorläufigen Weise als "das  Geschehen, in dem der dreieinige Gott sich einem Menschen unter geschichtli-  cher Vermittlung in unmittelbarer Einwirkung lebentragend und lebenverändernd  mitteilt, und dieser Mensch sich davon mit seinem ganzen Menschsein in festem,  überzeugtem Vertrauen ergreifen läßt" (S.16). Der Glaube ist damit theozentrisch  als Wirkung Gottes am und im Menschen definiert. Die Frage, ob sich diese  Grundausrichtung durchhalten läßt, hängt nicht nur von Seils ab, sondern auch  von den behandelten Autoren. Das heutige Denken ist anthropozentrisch, und  Seils sagt sehr richtig: Der moderne Mensch „beginnt im allgemeinen, die Er-  kenntnisgewißheit der objektiven Wirklichkeit von der subjektiven Selbstgewiß-  heit her bestimmt zu sehen. Sehr bald wird auch im Glaubensverstehen das sub-  Jjektiv persönliche Glauben zunehmend als dasjenige angesehen, von dem her das  im Glauben Geglaubte als gewiß und als glaubbar eingesehen werden muß“  (S.400). Damit ist ein Spannungsfeld umrissen, das wir ım Auge behalten wollen.  Nicht. behandeln will Seils das Glauben, das anthropologisch, biographisch oder  auch psychologisch zu beschreiben wäre.  Geben wir uns kurz Rechenschaft über die Stoffülle, die in der Studie verarbei-  tet und durchwegs in lesbarer, teilweise in glänzender Form dargeboten wird.  Gemäß der Vorgabe für alle Bände des Handbuches werden zuerst die Reforma-  toren Luther, Melanchthon und Calvin behandelt. Anhand ausgewählter Beispiele  erhält der Leser Einblicek in die Entwicklung zwischen dem 16. und dem 20.  Jahrhundert. Namen wie Schleiermacher, Ritschl, Wilhelm Herrmann, Feuer-  bach, Freud, Kierkegaard, Buber, Jaspers mögen hinweisen auf die Fülle von  Stoff, die hier verarbeitet ist. Zu den glänzenden. Stücken des Buches gehört die  Darstellung-des katholischen Glaubensverständnisses seit dem ersten Vatikanum.  Die neuere lutherische Theologie ist vertreten durch Werner Elert und Paul Alt-  haus. Je etwa fünfzig Seiten sind Karl Barth und Paul Tillich gewidmet. Auch  Emil Brunner und Wolfhart Pannenberg fehlen nicht. Gerhard Ebeling wird unter  dem Motto ‘Gegründeter Glaube’ sehr gut behandelt. Hier wie auch in den Un-  tersuchungen zu Luther und in den persönlichen Schlußbemerkungen zeigt es  sich, daß Seils von Ebeling manches aufgenommen hat. Dieser Überblick 1äßt  etwas erahnen von der immensen Arbeit, die hinter diesem Band steht. Dabei  wird auch die jeweilige Sekundärliteratur herangezogen. Die persönliche Sicht  des Vf. kommt zum Ausdruck in den jeweiligen Zusammenfassungen und ım  kurz gefaßten Schlußkapitel: "Dialog zur Sache".  Es ist im Rahmen unserer Besprechung nicht möglich, alles zu würdigen, was  in dem Werk zur Sprache kommt. Wir wählen darum einige Kapitel aus. Zu-  nächst Luther. Seils hält fest, daß Luthers Glaubensverständnis „sich nach seiner  reformatorischen Entdeckung zwar intensiviert und nach verschiedenen Seiten  hin entfaltet ... aber im wesentlichen nicht gewandelt hat“ (S.27). Wir nennen als  Stichworte, unter denen Luther behandelt wird: Rechtfertigender, zugesagter,  angefochtener, mit Christus vereinender, aus Gnade geschenkter, Gott vertrauen-  256aber 1m wesentlıchen nıcht gewandelt hat‘““ Wır neNnnen als
Stichworte, un denen Luther behandelt wırd Rechtfertigender, zugesagler,
angefochtener, mıt Christus vereinender. aus na geschenkter, Gott vertrauen-
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der Glaube Ferner: Das rgreıfen, der Zuspruch, dıe ewWl  e7 Es wırd deut-
ıch da der Glaube In al] seınen ewegungen Glaube Chrıstus ist Ofter ist
VO fröhlıchen Wechsel zwıschen Chrıstus und uns dıe Rede da w uUuNserIe
Schuld übernımmt und uns seıine Gerechti  el chenkt (S.3911 533ı ebenso vVvon
Chrıistus als der Henne. dıe hre Flügel schützend über hre Kücken breıtet
(S:4511.54). Deutlıch wırd auch. daß Glaube und (Gjott zusammengehören. Der
erühmt berüchtigte Satz der Glaube SEe1I chöpfer der Gottheıt, wırd sorgfältig in
seinem Kontext In der Galaterbriefvorlesung VOoNn ] 53 135 untersucht. el zeıgt
CS sıch. daß keineswegs eın Erschaffen der Gottheıt, sondern eın Rühmen (jJottes
gemeınt ist (5.438311.). elıngs Eiınfluß wiırd dann allerdings 1im Nachsatz spürbar,

e1ls ragt, ob denn abwegıig ware., dem Glauben kreatıve Potenzen -
zusprechen, welche ım en (Jottes auch das agen un Erkennen des €eINnSs
(rottes (vom Kursıv) hervortreten lassen“ Miıt olchen Aussagen eNn-
det sıch e1Ils einer Grenze, eın Abdrıften In iıdealıstısche Denkweısen, dıe
Luther fernlagen in den 1C kommt Endpunkt solchen Abdrıiftens ware
dann (Jott selber UT noch eın Sprachphänomen.

Wır kommen damıt auf eın Problem sprechen, welches dıe SaNzZcC Lutherıin-
terpretation Von e1I1s durchzıeht Luthers eologıe WAar zweıftellos theozentrI sch
und das sehr. daß (Jott und Glaube manchen tellen fast SYHNONYIN DE
raucht werden. Was der Glaube tut das tut eigentlıch (Gjott 1im und Urc den
Glaubenden Der Glaube ist das Gotteswerk, das Luther dıe Menschen-
werke stellt So kann Luther S Paulus spreche VonN einem Glauben der
Christus in uns wırksam macht Tod. un und (G(esetz er Glaube
erscheıint da wI1ie eıne selbständıge und selbsttätige aCcC 1im heutigen
Zeıtalter des Subjektivismus da der ensch vielfach als der alleın andelnde auf
der Lebensbühne erscheınt, höchst mıßverständlıch 1st. Es scheımnt. e1ls dar-
auf nıcht genügen aufmerksam WAäl. Luther hat ZWi eiıne entscheıidende en

Menschen, ZU glaubenden Indıyıiduum hın vollzogen. ber der eigentlıch
Handelnde im Glaubensgeschehen ıst und bleibt für iıhn der dreieinıge (jott Eın
1C auf Luthers Sakramentsvcrständnis hätte hıer heltfen können. Leıider

en WIT weıter Melanc  on und Calvın Glaubensverständnıis wırd
adurch erleıichtert. daß el den Glaubensbegrff gedanklıch bearbeıtet und

definiert en} uch für Melanchthon ıst der Glaube ergreiıfender (Glaube
Im Vertrauen auf dıe Chrsti en verheißene armherzı  eıt oreıfen

Erkennen. Zustimmen und ollen; also das Herz und alle Seelenvermögen ineln-
ander. Dıie mıt dem (Glauben unmıttelbar gegebene thıische erantwortung wiırd
stärker betont als be1 Luther Wıchtig ist ferner das Gesetz als leiben-
der en des Evangelıums (5.108) und dıe Buße als notwendige Bedingung
Von Rechtfertigung und Glauben (5.138) Kapıtel über (’alvın wırd zuerst dıe
Glaubensdefinıition aus der Institutio on 1559 1mM zweıten Kapıtel des drıtten
Buches wledergegeben. Da wırd der Glaube als feste und gewIlsse Erkenntnis des
göttlıchen Wohlwollens In eschrıieben (5.149) Er ıst das vornehmste
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Werk des eılıgen Gelstes (S 154) Im Glauben wiırd der Eınzelne SCI1NIGE Erwäh-
lung urc (jott (S 80) wobe!l FErkennen des aubDens das Überzeugt-
SCIN dem egreıfen 111er VOTaus 1st (S 181 160) Wıchtig sınd dıe Perseveranz
und dıe Heılıgung (S 170) Idhie Meınung (Osıanders dal schon dıe echt-
fertigung selber DA mwandlung des Menschen bewirke alvın abh
(S 73) Im Gegensatz Wılhelm Nıesel 1st e1Ils andere Calvinmnterpreten
der Meınung, iın sıch be!1 alvın tatsächlıch C111 Syllogismus
(S 671 uch Luther betont daßß ZU Glauben ewl  el gehö Das K vange-
1um selber WO uns über den ıllen (Jottes gewiß machen Der Glaube könne
ZWal unsıcher (infirma) SCIN aber nıcht ungewiß und zweıftelhaft 85 356)

Schlıeßlic noch CIHNMSC Beobachtungen ZUT Barthinterpretation er Teıl
1 bt gute UÜbersicht über dıe n'  ıcklung VON Glaubensverständnıs
bıs hın ZUT Anselmbuch vollzogenen en ZUT Objektivıtät er zweıte Teıl
1St CIMn knapp gefaßter Gang Urc dıe Das Theo- bZw Christozentrische

Glaubensverständniıs euUlc hervor ebenso dıe rund- und Endaus-
SapCc dal} der (Glaube Anerkennen Erkennen Bekennen und nıcht zuletzt eNOT-
Sal C] und SCIMN habe (S 186 197 203 DU 233i:) An alvın dıe
Stelle dıe VOTN Glauben als Wırkung des eılıgen (reistes spricht (S 95) eıls
sıeht auch daß für Barth der Gemeindebezug des aubens WIC 1ST l
CINC Seıite dıe leıder ganzch VOonNn e1I1Ss Werk kurz kommt DIie Darstellung

1St AauSsScWORCH wobe!l dıe ntellektuell kognıtıve Seıite VOoN Gilau-
bensbegriff sehr betont wiırd

Zum Schlulß noch C1iN 1 auf dıe abschlıeßenden emerkungen Von Re1ls
ıchtig 1St ıhm dıe personale Beziehungsstruktur des aubens ann dıe Sprache
als Mıtteilung und Zuspruch und VOT em der trinıtarısche eılsgrun Hıer wırd
das NOS das urz kommt erwähnt ( 525) Und hıer wiırd der
(‚;laube voll als personales Begegnungsgeschehen gesehen hätte INan das
1 SaNnzch Werk stärker betonen können Es Ware Cine SCWECSCH O
WISSC ngführungen deres qUA und damıt C1INC das subjektivistı-
sche Mılßverständnis des aubens Dieser Eınwand {ut der Hochachtung VOT dıe-
SCT mehr als erstaunlıchen Arbeıt keinen Abbruch Unser Respekt gılt gleicher-
maßen der des Dargelegten der Sorgfalt einzelnen Es andelt sıch

C1inNn Standardwer:‘ das SCINCN en Preıs mehr als wert 1ST
Johannes Heinrich Schmid

Max Turner. The Holy Spirit anı Spiritual Gifts Then and Now. arhlhısie Pa-
erno  F  s 996 374

Das Werk möchte Beıtrag der Dıskussion das Für und er der
Geistesgaben hefern und bietet C1NC ogroße von Detaıils der ıtel an  —
zeıgten ema|l S 1sSt grob ZWCI eıle geglıede Im ersten Teıl untersucht
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